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einıge zentrale Lehrpunkte 1m theologischen 5System des Apollınarıus LICUu bestim-
1L1CIN Enthalten die Homlulien nıcht vielleicht eLWwWAaS WI1€e den Schlüssel zu theologi-
schen System des Bischofs VO Laodicaea? Man ann sıch fragen, Vert. diesem
entscheidenden Wechsel VO  e Zielsetzung un: Methode nıcht uch 1m Autbau seiner
Studıe Rechnung hat, iındem z B die Kap FE als eıl VO den Kap
IV-VII als eıl 11 abge ben hätte. Es scheint, da{fß auf diese „Gegenüberstellung”
absichtlich verzichtete, enthalten doch die dem Vertassernachweis gewıdmeten Kapschon manche Aussage ZUuUr Lehre des Apollinarıus un stehen doch andererseıits uch
die Ausführungen über dıe Lehre des Bischots auf ihre Weiıse och 1m Dıiıenst der Ver-
fasserfrage. eht INa  — Iso Jetzt VO  —_ der Echtheit der Hom HI auUs, gewIinnt INa  e}
mıt ihnen eın u  , Ja gewıssermaßen sıchereres Koordinatensystem für die Theologie
des Apollınarıus als aufgrund der bısher bekannten Fragmentensammlung. So OTrTt
springt z B dıe fundamentale theologische Rolle der Eucharistie In die Augen, dıe
Mühlenberg ın seiıner Monographıie ber den Laodicaeer völlıg vernachlässıgt hatte.
Vert ENTS echend MmMIt der Eucharıistielehre seıne Untersuchung ber das theolo-

zentralen Rolle der Eucharistie in der Erlösun
gyische System CS Laodicaeers eın — Natürlich stellt diese Untersuchung ZUr

slehre des Apollinarıus auf ihre Weıse
uch iıne Bestätigung In der Attributionsfrage d hatten doch schon VO Riedmat-
ten für das Apollinarıiusgut einerseıts un Nautın für die fraglichen Homiulien ande-
rerselits ben diese auffallend zentrale theologische Rolle der Eucharistie konstatiert.
Nautın sah darın eıne Außerung des Antıarıanısmus der damalıgen Theologie; kann
1U zeıgen, da diese Stellung der Eucharistie siıch konsequent aus dem Ansatz der
apollinarıstiıschen Theologie ergıbt: „Ohne Zögern kann Nan behaupten, da der
Grund für dıe Eucharistie der xyleiche I1St WwW1€e für die Menschwerdung überhaupt. Es
geht darum, den Menschen durch den Heılıgen Geılst die Vergöttlichung mıtzuteılen.
Apollınarıus insıstlıert j1erauf immer wıeder, weıl Nachfolge Christı L11UTLE aufgrund
der Teilnahme am Geilst tür möglich hält“ Warum ber 1sSt die Teilnahme
Heılıgen Geilst ihrerseits VO zentraler Bedeutung? Damıt 1St die Frage ach der An-
thropologıe des Bischofs VO  j Laodicaea gestellt. Konkret geht 1m Kap
Schöpfung, Fall und dıe besondere Weiıse der Teijlnahme Fall (Kreatıianısmus, Ira-
duzıanısmus) bei Apollinarıus 6/7-1 56) „Die Geistteilnahme stellt dıe Lösung des -
thropologischen Problems dar. Aufgrund des elıstes wird der Übergang VO ‚NOUS
sarkıkos‘ FA ‚NOUS pneumatıkos‘ ermöglıcht. Dıi1e Kette Leidenschaften-Sünde—- Tod,
aus der das durch die Geburt weıterge ebene rbe Adams besteht, wırd zerbrochen“

Das abschließende Kap ehandelt ıne Reihe christologischer Fragen
eerft. kann zeıgen, dafß ebenso wıe die Eucharistielehre uch die Christolo-
o1€ 1m Diıenst der apollinarıstischen Anthropologie steht. Im einzelnen gyeht c5

Aspekte WI1IE Christus als ‚vollkommener‘, als ‚neuer‘ Mensch, Christiı Tugend, Christus
als ‚arche‘ des menschlichen Heıls aufgrund VO Verähnlichung uUuSsSWw Im Schlufßwort
unterstreicht den gleichzeıtig exıstentiellen un: systematısch-rationalıstischen Cha-
rakter der Theologıe des Apollıinarıus. Existentiell 1sSt s1e in der Weıigerung, einen ande-
Tren als den konkreten, gefallenen Menschen 1Ns Auge fassen, rationalıstisch 1STt s1e ın
ıhrer ganz durch die Anthropologie determıinıerten Christologie. Auf beidem, dem eX1-
stentıiellen un: rationalıstischen Charakter, beruht ihre Anzıehungskraft damals un
heute, ihr Charme, W1€e der Verf. Sagl, ber uch ihre Grenze. Abschließend 1St auf
WwWwel Schönheitsfehler dıeser 1m übrıgen ach Methode un: Durchführun ausgezeich-
9 Ja mustergültı
Druckfehlern un:

Studie hinzuweisen, auf die bedauerlich STO ahl VO  —;
diıe immer wıeder talschen, bısweiılen abenteuerlichen Sılben-

rennungen vgl phi-lanthropie)! H.].Sieben SI

homelie pseudochrysostomienne ur la T’ransfiguration C P{ 4/24;
BHl  C DG Contextes lıturg1ques, restitution Leonce pretre de Constantınople,edition crıt1ique commentee, traduction eL etudes (Europäische Hoch-

_schulschriften X XL, 151) Frankfurt/Bern: Lang 1981 524
Wenn sıch dıe Behiebtheit der ahl der Pseudepigraphen ablesen läfßt, ann WAAar

Johannes Chrysostomus der an meısten geschätzte Kırchenvater 1m Miıttelalter.
de Aldamas Repertorium tührt uns aus den Bden 4/-—64 VO Miıgnes Patrologia (Jraeca
581 Texte auf, die dem Antıochener 1m Laute der Überlieferung tälschlicherweise
geschrieben wurden. Es 1St wahr, der Begriftf Pseudochrysostomica 1St hier LWAas weıter
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gefalst und schließt uch einıge dem Kırchenvater VO der Wissenschaft zeıtweılıg ab-
gesprochene Werke mı1t eın! ber anderer Rücksicht 1St dieses Repertorium och
längst nıcht vollständig; ertafßt nämlıch LLUTE dıe schon edierten Texte! Wıerviele Pseu-
dochrysostomica och In den Handschritten schlummern, wiırd sıch TSL herausstellen,
WECNN dıe selt einıgen Jahren laufenden Untersuchungen ZU Handschriftenbestand
der Werke des Kirchenvaters abgeschlossen sınd (vgl vorstehende Besprechung). Vor-
lıegender enthält 1U die kritische Edıtion einer Chrysostomos zugeschriebe-
11IC)  —_ Homiulıe Mit 6211729 dıe 1ın der Clavıs Patrum (1 raecorum der
Nr 47724 schon angekündı W3a  a Nur der Schlußteil dieser In transfigurationem do-
mını überschriebenen Predi  ‘5ıgt lag bısher ediert VOT (Savıle, VII, 339-—-340). Marx
hatte s1e, WwWI1e das Repertoriıum VO Aldama der Nr. 1/7/ mitteılt, 1941Amphilochius VO Iconıum eschrieben, ber schon dıe eCcCUu«C Clavıs attrıbulert S1€E

Berufung auf eıne brietlic Miıtteilung VO Datema nıt dem 1nweIls aut stilı-
stische Eıgenarten nıcht mehr Amphilochius, sondern einem Leontıus VO Byzanz.
Fıne vatiıkanısche Handschrift Proclus VO Konstantınopel als Vertasser. Was
enthält NnUu vorliegender außer der schon ENANNLEN Edition (292—-329)? Eın

Kap (5—51 zıieht aus der Art un: Weiıse der Überlieferung (neben vollständiıgem
Text uch NUu Fragmente ZUr Verklärungsperikope Mrt 1 28—1/, Folgerungen ber
die lıturgische Verwendung der Homiulıe und das Alter der betrettenden verschiedenen
Texttormen. Das Kap 53—168) wendet sıch der Verfasserfrage ann auf-
grund sehr ausführlicher Analysen zeıgen, da{fß die VO ıhm untersuchte Homiulıie die
gleichen stiılıstiıschen Merkmale hat w1e€e 10/ dem Leontıus VO Byzanz zugehörige
Predigten. Etwas mißlich ist dieser Restitution Freilich der Umstand, da{fß dieser „Le-
OnNtlus, Priester VO Konstantıinopel”, keine 1im hellen Licht der Geschichte dastehende
Persönlichkeit 1St. Möglıcherweıise ISTt eın Name, der Nnur In Homiuliaren vorkommt.
Eıniges scheint jedoch datür sprechen, da{fß sıch den einen der anderen VO
wel Leonti handelt, die 518 einen Libellus Severus VO Antiochien unterzeich-
net ben Das KapS1St der handschriftlichen Überlieferung der Homı-
lıe gewidmet, das bringt außer der kritischen Edıtion eine tranzösıische Übersetzung,
das enthält eınen sechr ausführlichen Ommentar i  > der auf seine Weıse den
Eindruck, den INa beı der Lektüre der Homiulıe selber hat, bestätigt, nämlıich da s$1e
nıcht den rößten homiletischen Schätzen der griechischen Kırche gehört Den
beschliefßen reı Appendıices: ıne Zusammenstellung sonstiger Homiulıen ZUur Ver-
klärungsperikope, dıe Restitution VO  — Wwel Predigten (BGH 430 un: eınen
Priester und Archimandrıten Namens Pantoleon, die Restitution weıterer Homi-
hıen ben genannten „Leontius”. spürt offensichtlich selber eıne ZEWISSE Dıspro-
portion zwıschen dem Umfang seiner Studie und der Bedeutung der dem Publikum
erschlossenen Predigt. Deswegen der Untersuchung ohl folgendes Motto

”I taut insıster, &.  est l”’ensemble des C£UVTES |a1ıssees par de nombreux artıstes
oublies INnCONNUS quı $aıt Ia grandeur d’un Days NO l’oeuvre orıgınale d’un
homme de genıe” (Pıerre-Auguste Renoır). Sıeben

alkın Fran O1S Le Corpus Athenıen de Saınt Pachöme. Avec un: traduction tran-
caıse pPar An re-Jean Festugıere, Cahiers dA’Orientalisme z ent: Cramer
1982 16/
Als der Bollandıst Halkın 1im Jahre 1932 die kritische Edıtiıon der griechischen DPa-

chomius-Vıten veranstaltete, konnte sıch 1m wesentlichen 1U autf eıne einz1ıge
Handschrift stützen, den Codex Laurentianus XI.9 der Florentiner Bibliothek (aus
dem Jahr Dıeser Codex welst ber neben vielen anderen Mängeln 7zwischen den
SS 11453 iıne erhebliche Lücke auf. Schon 1m Jahre 1954 wIes der anglikanische Theo-
loge D4} Chitty auf die hohe Bedeutung eınes anderen Überlieferungszeugen, den (D
dex Atheniensıis 1015 der Athener Nationalbibliothek, hın, auf den seinerzeıt nıcht
hatte zurückgreifen können. Jetzt, ach 50 Jahren kann eın lange funde-
1915 Desiderat ertüllen. Miıt der vorliegenden, vorzüglıch ausgestatteten Edıtion prä-
sentlert dem Leser eınen entschiedenen lesbareren un: praktisch vollständıgen Text
der Trel altesten Elemente der (griechischen) Pachomiusbiographie. Von der Vıta
Graeca Prıma enthält dıe Edition NUu die 1n der Ausgabe VO 1932 ftehlenden der 1ın
einer unbefriedigenden Lesart wiıedergegebenen Passagen. Das reicht für den WwI1Issen-
schaftlıchen Gebrauch siıcherlich hın, WEeNnN uch angenehmer BEWESCH ware, wWwenn
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